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3.    vollständiger Konkurrenz
Voraussetzungen

(1) große Anzahl sowohl von Anbietern als auch von Käufern

(2) Produkthomogenität 

(3) Freier und leichter Zutritt und auch Austritt von Firmen (keine Markteintrittsbarrieren)

(4) Gewinnmaximierung

(5) Keine Marktregulierung durch die Regierung

(6) Vollkommende Mobilität der Produktionsfaktoren

(7) Vollkommende Information

A.
Das kurzfristige Gleichgewicht einer individuellen Firma. 

     
Eine Firma befindet sich genau dann im Gleichgewicht, wenn sie ihren Gewinn maximiert:
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TC = Total Cost

Π ist der Gewinn oberhalb der normalen Kapitalverzinsung und des normalen Unternehmerlohns.
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R Erlös (Revenue)

Erlös R= p ( x = R(x)

Grenzerlös MR = p =AR = Durchschnittserlös

Firma maximiert ihren Gewinn an der Stelle x*, wo die Schere zwischen R und C am größtem ist.

Nachteil des Diagramms: schwerfällig, ungenaue Identifikation der optimalen Ausbringungsmenge.

Das folgende Diagramm zeigt die Verhaltensregeln, die zur Gewinnmaximierung führt, deutlicher:
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ATC ≡ average total cost
ATC(x) = 
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x ( ATC = TC(x)

x* : gewinnmaximales Angebot (Preis ≡ Grenzkosten)

braun: totale Durchschnittskosten
blau: ökonomischer Gewinn

( = px –C(x)                                                                                                                                   

Π´= p- C´(x) 
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Bedingung erster Ordnung
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Grenzkosten an der optimalen Stelle müssen monoton wachsend sein.
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Hier: Verlust im kurzfristigen Gleichgewicht

AVC
≡ average variable cost

ATC 
≡ average total cost

MC 
≡ marginal cost

VC(x)= x ( AVC(x)

“rote“  Kurve : 
kurzfristige Angebotskurve der in Rede stehenden kompetitiven Firma.

pm 
( shut- down- Preis
   closing- down-Preis
(xm, pm) ( shut-down- Point
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Zusammenfassung:

(a)Falls MC < MR : Erhöhung des Angebots lohnt.

(b)Falls MC > MR : Senkung des Angebots lohnt.

(c )Falls MC = MR: kurzfristiger Gewinn wird maximiert.

Genauer zu c)
Im gewinnmaximierenden Punkt x* sind zwei Bedingungen erfüllt:

(i) MC(x*) = MR(x*) = Marktpreis

(ii) Steigung von MC > Steigung MR stets = 0 (im kompetitiven Fall) (an der Stelle x*)

Sei xm wie folgt definiert:


AVC (xm) = min AVC(x)



        x

p: der Marktpreis

Shut-down Preis ist derjenige Preis p mit p = min AVC(x)






    x

p > min AVC (x)
: es lohnt kurzfristig die Produktion aufrecht zu erhalten.

p < min AVC (x)
: Einstellung der Produktion

p > min ATC
: positiver Gewinn

p < min ATC
: negativer Gewinn 

kurzfristiges Angebot einer individuellen Firma in einem kompetitiven Markt.
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( SC(x) = rK0 + wLx

SC(x) = Short – run – cost

SMC(x) = Short – run – marginal – cost

(a) kurzfristiges Gleichgewicht bei vollkommender Konkurrenz      

Kosten ( individuelle Angebotskurve

(


Marktangebotskurve

(b) Gewinn oder Verlust im kurzfristigem Gleichgewicht:

       Langfristiges Gleichgewicht:

(i) Ausgleich von Angebot und Nachfrage

(ii) Null-Gewinn für alle Firmen

(iii) Alle Firmen sind selbst im Gleichgewicht; d.h. maximieren ihren Gewinn


kurzfristiges Marktgleichgewicht







Illustration!

Unausgesprochene Annahme für die vorangehende Illustration:

1.) Konstanz der Faktorkosten (ceteris paribus – Annahme)

2.) Die betrachtete individuelle Firma reagiert nicht bei diesen Anpassungsprozess mit ihrer Betriebsgröße.

F(K,L) 

Zu jedem p haben wir gezeigt, wie man K*, L* wählen muss, um den Gewinn zu maximieren. 

Daraus haben wir Nachfragefunktionen




dK (p;r;w) (=K*)




dL (p;r;w) (= L*)

nach den Einsatzfaktoren abgeleitet.

( langfristige Angebotskurve S(p;r;w) der individuellen Firma.

Durch Summation dieser individuellen langfristigen Angebotskurve erhalten wir die langfristige Marktangebotskurve und damit das langfristige Marktgleichgewicht (q*,p*).










SC(x;K*)

p
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LAC       SAC
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x* = F(K*.L*); (K*,L*) die   

langfristigen optimalen    

Faktoreinsatzkombinationen (        

LC(x*) = SC(x*,K*) (   
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Langfristiges Marktgleichgewicht
                     


x* Angebot der betrachteten in-








dividuellen Firma 






lx*= F(K*,L*) / (K*,L*) die langfristige optimale 

Faktoreinsatzkombination ( LC(x*) = SC (x*;K*)







(
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LAC: Long run average costs / LMC: Long run marginal costs / LAC, LMC werden gewonnen aus LC ≡ langfristige Kostenfunktion (LC(x))

SAC: Short run average costs

(1) X0 ( 
Bestimmung der kostenminimalen Kombination ( LC(X0) bei festen Faktorpreisen


     

(K0,L0), die X0 produziert


     

(2) X0, K1( 


Einsatz von L1


     Kapitalbestand K1 gegeben
mit X0= F(K1,L1)ist     ( SC(X0;K1) bei festen Faktorpreisen







durch d. Technik

     








bestimmt

(3) Deshalb:
SC (X0;K1)
[image: image9.wmf]³

LC(X0)

(4) SC(X0;K0) = LC(X0)

Konsumenten Verhalten:

Schlüsselfragen:

1.) Woher kommt die Marktnachfragekurve? Warum ist sie normalerweise fallend?

2.) Wie verschiebt ein Einkommenszuwachs die Nachfragekurve? 
Wie verschieben Änderungen in den Preisen anderer Güter diese Kurve?

3.) Wie können die Konzepte “Budgetbeschränkung“ und „Trade-off“ auf diese Fragestellungen angewandt werden?

4.) Wie ändern Veränderung des Einkommens und der Preise die Budgetbedingung?

5.) Wie werden die Konsumentscheidungen von Individuen, von solchen Änderungen der Budgetbedingung beeinflusst?

Die Budgetbedingung

( Die Wahlmöglichkeiten, die ein/e Konsument/Konsumentin hat (seine/ihre Opportunitätsmenge) wird durch eine „Budgetbedingung“ definiert.

Opportunitätsmenge = Menge der verfügbaren Optionen

Budgetbeschränkungen: „constrains“

Opportunitätsmengen, deren Begrenzungen durch Geld definiert sind, heißen auch „Budgetbedingungen“.
z.B. fiktiver Konsument Alfred hat € 200 zur Verfügung; er möchte Kassetten und CD’s kau-
fen
1Kassette = € 10; 1 CD = € 20


Alfreds Opportunitätsmenge



20      Kassetten



Kassetten
CD´s

0
10





Budgetgerade

2
9

4
8

6
7

8
6





Opportunitätsmenge

10
5

 








0

 10

  CD’s



[image: image10.wmf]Þ

„Trade off“ 
[image: image11.wmf]1
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Zweigüterwelt:
(x1,x2) Güterbündel



(p1, p2) Preise

Budgetbedingung: p1 · x1 + p2 · x2  ≤ m, wenn m das Budget bezeichnet.

Gleichung für die Budget  Gerade:

p1x1 + p2x2 = m

Daraus 
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Bemerkung:

(1) p1(x1 + ∆x1) + p2(x2 +∆x2) = m

(2) p1x1 + p2x2
Subtraktion von (2) und (1) 
( p1∆x1+ p2∆x2 = 0 (Gesamtheit der Änderung muss Null sein!)

(
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“relativer Preis“

Relative Preise = Nominale Preise (Geldpreise)

Bsp.
Land der Erg

Lokale Währung „erg“

1 Kaffee – 400 ergs

Ist der Preis hoch oder niedrig ?

1 Coke – 1200 ergs

Durch Gespräche mit den Einheimischen Info, dass

1 Arbeitsstunde – 24000 ergs

Im Heimatland: 1 Kaffee - € 1.60; 1 Coke - € 1.00; 1 Arbeitstunde - € 16.00; 



1 Arbeitstunde = 16 Cokes oder = 10 Kaffee

Im Land der Erg      1 Arbeitsstunde = 20 Cokes

                                   oder 60 Kaffee

PA, PB
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( Wieviel Einheiten des Gutes B kostet das Gut A

„Alle anderen Güter“
 
           €



        200




    140


Budget-Gerade


        100

                              60


          F


      60

                                   0                         5              7                              10    CD’s; Gut1

zum Budget – Geraden – Diagramm

2 Aspekte
1. Nur die Budget-Gerade selbst ist wirklich relevant

2. Entlang der Budget-Geraden erfahren wir etwas über die „Trade offs“, denen sich ein Konsument oder eine Konsumentin gegenübersieht.

Änderung der Budget- Bedingung
„Alle anderen 

Güter“ 






Budgetgerade bei einem CD Preis von 20

    200




Budgetgerade bei einem CD Preis von 40






Budgetgerade bei einem CD Preis von 10

       0

5

10



20

Bemerkung: 
p1x1 + p2x2 = m

Preisänderung: 
p1 ( λp1


 
p2 ( λp2
Daraus: 

λp1x1 + λp2x2 = m

( 
p1x1 + p2x2 = m/λ

Was passiert mit der Budget – Geraden, wenn sich das Einkommen (Budget) ändert:

   €          „alle anderen Güter“

        400




Budget-Gerade zum Einkommen von 400




Budget- Gerade zum Einkommen von 200

        200

        100
           0           5                  10                         20             CDs

Herleitung einer individuellen Nachfragekurve


             „alle anderen Güter“

        200


        100





p1=10

          60



         p1=20

          40

              p1=40


             0                  7          10                                             20                  CD’s

              Preis von Gut1

          40

          20

          10


individuelle Nachfragekurve




0
4   7
  10




Gut1 (CD)

p1 ( 
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Einkommenseffekt:
bei Erhöhung des Einkommens steigt die Nachfrage nach allen Gütern – nor-


males Gut (superiores Gutes)

inferiores Gut - 
bei Erhöhung des Realeinkommens sinkt die Nachfrage nach diesem Gut

Substitutionseffekt
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pA Preis eines Gutes A
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Bei normalen Gütern gehen Einkommenseffekt und Substitutionseffekt in dieselbe Richtung; das bedeutet: steigende Nachfrage bei sinkenden Preisen.

Bei inferioren Gütern ist geschieht dies anders herum.

Budgetgerade

p1x1 + p2x2 = m

/:p2
(x1,x2)

Normierung des Preises von Gut 2 auf 1:
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Gut 2 heißt dann auch Numeraire – Gut

Normale Güter (Superiore Güter)

Inferiore Güter

Substitutionseffekt

Einkommenseffekt

Im Fall „normaler“ Güter wirken Einkommens- und Substitutionseffekt  in die gleiche Richtung.

(impliziert: eine fallende Nachfragekurve für normale Güter

Bei inferioren Gütern wirken der Substitutionseffekt und der Einkommenseffekt in die entgegengesetzte Richtung.(Bsp.: Preissenkung für Busfahrscheine)

Vorstellung:
der Substitutionseffekt dominiert den Einkommenseffekt zweier niedriger Preise mit der Konsequenz einer fallenden Nachfrage auch für inferiore Güter i.allg. 

Theoretische Möglichkeit:


„Giffen – Gut“: 
- abhängig von den Präferenzen ( wirtschftl.: Bevorzugung im Handels-



  verkehr) eines Konsumenten, sinkt der Preis eines Gutes bei Rückgang der 



  Nachfrage nach diesem Gut.





























































Nachfragekurve für ein sogenanntes „Giffen-Gut“
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Budget-Gerade: Steigung = - p1/p2
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